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langte sie 1865 mit der von ihr entscheidend beeinflussten Gründung des 
Allgemeinen Deutschen Frauenvereins (ADF) im Oktober 1865 in Leipzig, die 
den Beginn der organisierten Frauenbewegung in Deutschland markiert.3 Mit 
dem ADF, dessen Vorsitzende sie bis zu ihrem Tode 1895 blieb, wurden die 
ungleichen Teilhaberechte von Frauen in der bürgerlichen Gesellschaft und 
Möglichkeiten ihrer Überwindung zu einem Thema, das aus der öffentlichen 
Debatte in Deutschland nicht mehr verschwand. 

Louise Otto-Peters 

(1819-1895), Lithografie 

nach einer Zeichnung von 

Hermann Schröter aus dem 

Leuchtturm 1849, Heft 18 

(Sax.lips.art 127, Stadt Leip­

zig, Leipziger Städtische 

Bibliotheken, Regionalkund­

liche Bibliothek) 

bewertet. Zudem finden ihre sog. Adresse eines Mädchens von 1848 sowie die Herausgabe 

der ersten bedeutenden Frauenzeitung in Deutschland zwischen 1849-1852 / 53 Würdi­

gung. Vgl. u. a. Ute Gerhard, Unerhört. Die Geschichte der deutschen Frauenbewegung. 

Reinbek bei Hamburg 1990, S. 37; Angelika Schaser, Frauenbewegung in Deutschland 

1848-1933, Darmstadt 2006, S.18; Margrit TWellmann, Die deutsche Frauenbewegung. 

Ihre Anfänge und erste Entwicklung 1843-1889, Meisenheim am Glan 1972, S.4; Ruth­

Ellen Boetcher Joeres, Die Anfänge der deutschen Frauenbewegung: Louise Otto-Peters, 

Frankfurt am Main 1983, S. 58. 
3 Vgl. Cordula Koepcke, Louise Otto-Peters. Die rote Demokratin, Freiburg/ Basel/ Wien 

1981, S. 94; Gerhard, Unerhört, S. 76; Schaser, Frauenbewegung, S. 41. 
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August Bebel, eine Generation jünger (1840-1913), erlebte als Drechsler­

geselle und Sänger des Leipziger Arbeiterbildungsvereins die Gründung 

des ADF mit.4 Er gehörte wenig später zu den Mitbegründern der deut­

schen Sozialdemokratie und avancierte zu einem ihrer populärsten und 

mächtigsten Publizisten, Parlamentarier und Politiker - ab 1892 als einer 

ihrer beiden Parteivorsitzenden mit dem Ruf eines „Gegen- oder Arbeiter­

kaisers".5 

August Bebe/ (1840-1913), 

Fotografie von Karl Pinkau, 

um 1901 (F 978, Stadtgeschicht­

liches Museum Leipzig) 

4 Vgl. August Bebel, Aus meinem Leben, Berlin 1980, S. 86 f. sowie P.(hilipp) A.(nton)

Korn, Die erste deutsche Frauen-Conferenz in Leipzig. Erste VersammJung den 15. October 

1865, S.3. 
5 So Brigitte Seebacher-Brandt, Bebel. Künder und Kärrner im Kaiserreich, Berlin 1988,

S.13. Siehe auch Autorenkollektiv unter Leitung von Ursula Herrmann und Volker Emm­

rich, August Bebel. Eine Biographie, Berlin 1989 sowie Heinrich Gemkow, August Bebe), 2.,

überarb. Aufl., Leipzig 1986.
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men. Die Jubiläumsausgabe von 1910 bildete schließlich die Vorlage für alle 

späteren Nachdrucke - bis heute erschienen mehr als 80 deutsche Auflagen. 

Das Buch wurde in mehr als 20 Sprachen übersetzt; es war ein Bestseller und 

trug ganz wesentlich zu Bebels großer Popularität als sozialdemokratischer 

Politiker und zu seiner internationalen Bekanntheit als Sozialist bei.20 

Buch-Cover der Jubiläumsauflage: 

August Bebe/, Die Frau und der 

Sozialismus, 50. Auflage, Stuttgart 

1910. (Deutsches Hygiene-Museum 

Dresden, Foto: Sarah Kunath) 

Grundlage der folgenden, aus Platzgründen allenfalls schlaglichtartigen Aus­

führungen, die lediglich einige wichtige Aspekte beleuchten können, ist die 

1. Auflage von „Die Frau und der Sozialismus". Der Text wurde 1877 / 78

während der Gefängnishaft niedergeschrieben.21 Es handelt sich damit um

diejenige Fassung, die den größeren Schriften von Louise Otto-Peters und

insbesondere ihrer Schrift „Frauenleben im Deutschen Reich" zeitlich am

nächsten war. Anne Beske vermutet, dass Bebel letztere und auch weitere

Schriften von Louise Otto-Peters kannte, doch erwähnt er dies an keiner

20 Hierzu Beske, Edjtoriscbe Vorbemerkung, S. 3-5. 

21 Vgl. Herrmann und Emmricb, August Bebel, S. 218. 
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Schale mit den Porträts der Teilneh­

mer am Gothaer Vereinigungskon­

gress 1875, Bebe/ rechts oben 

abgebildet, links W Liebknecht, 

unten Ferdinand Lassalle und Karl 

Marx (bpk/ Deutsches Historisches 

Museum, Bild-Nr. 70685293) 

Thomas Welskopp argumentiert zudem, dass die sozialistische Bewegung 

nach der Reichsgründung angesichts zunehmender Verfolgung und Milieu­

ausgrenzung und mit der sich beschleunigenden Herausbildung der Großin­

dustrie grundsätzlich vor dem Problem des Wie-Weiter stand. Eine Revolu­

tion schien in ebenso weite Feme gerückt, wie die Umsetzung eines an 

Lassalle anknüpfenden Assoziationssozialismus mit Genossenschaften als 

Grundlage der Produktion noch vorstellbar war. Je unwahrscheinlicher der 

baldige Aufbruch zum Sozialismus schien, und je unklarer wurde, was man 

sich darunter überhaupt vorstellen sollte, desto größer wurde das Bedürfnis 

nach einer plausiblen Utopie, einer Zukunftsprognose.32 Zudem galt es für 

die SAPD eine Parlamentstaktik zu entwickeln.33 Dieser letzte Punkt mar­

kiert allerdings einen gravierenden Unterschied zwischen Louise Otto-Peters 

und August Bebel, denn Bebel konnte als Mitglied des Sächsischen Landtags 

und Deutschen Reichstags die parlamentarische Bühne nutzen, was Frauen 

in Deutschland bis 1919 verwehrt war. Er konnte sich insofern breiter medi­

aler Aufmerksamkeit sicher sein.34 

32 Vgl. Welskopp, Das Banner, S. 722-727. 
33 Zwar waren die Wahlerfolge noch mäßig, doch war grundsätzlich zu klären, ob man in 

einem System mHarbeiten sollte, das man abschaffen wollte. 
34 Ein Effekt davon ist seine bis zum heutigen Tag stärkere Präsenz in der Erinnerungs­
kultur. 
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fänglichkeit für das Große und Schöne, erregbare Phantasie und eine 

emporstrebende ideale Richtung- vor allem aber die selbstlose, opferfreu­

dige Liebe der Frauen.100 

Altersbild von Louise Otto-Peters, Fotografie (Louise-Otto-Peters-Archiv Leipzig) 

Anliegen ihrer selbständigen Schriften war es, dazu beizutragen, dass sich 

Frauen ihres „wahren Wesens wie ihrer Mission" bewusst würden und ihnen 

zu verdeutlichen, was sie selbst tun könnten, ,,damit es besser werde in der 

100 Was das Ewig-Weibliche sei, daran hat sich Louise Otto ein Leben lang abgearbeitet.

Siehe u. a. Otto, Genius der Menschheit, S.19-22. 




























